
Missbrauchsskandal bei der Brüdergemeinde

Berlin diskutiert über Korntal
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Großes Echo auf Kritik am Aufklärungsbericht zum Missbrauch in der Brüdergemeinde.

Korntal-Münchingen - Der Aufklärungsbericht zur sexuellen Gewalt in den
Heimen der Korntaler Brüdergemeinde wird zum Zankapfel. Experten
streiten, der Missbrauchsbeauftragte des Bundes ist involviert. Damit steht
Korntal seit einer Veranstaltung in der vergangenen Woche in Berlin im
Fokus einer bundesweiten Debatte: Am Beispiel Korntal zeigt sich, dass es in
Deutschland keine Standards für die Aufarbeitung jener Verbrechen gibt.

Die Zöglinge in den Einrichtungen der evangelischen Brüdergemeinde
wurden zwischen den Jahren 1950 und 1980 Opfer von physischer,
psychischer, aber auch sexualisierter Gewalt. Das geht aus dem Bericht der
Aufklärer Benno Hafeneger und Brigitte Baums-Stammberger hervor, der vor
wenigen Wochen veröffentlicht wurde. Die Kritik an der Publikation wurde
dann vergangene Woche in Berlin öffentlich.

Kritik am Bericht wird in Berlin publik

Der Bericht entspreche in keiner Weise fachlichen Standards, sagt etwa die
Traumatherapeutin Ursula Enders. Er vermittle vielmehr den Eindruck einer
„Komplizenschaft mit eventuell immer noch in der Brüdergemeinde
vorhandenen Bestrebungen der Vertuschung institutionellen Versagens“.
Beispielhaft nennt sie den Umgang mit dem ehemaligen Gemeindepfarrer.
Opfer bezichtigen ihn der Vergewaltigung. Im Aufklärungsbericht schreibt
Brigitte Baums-Stammberger, es gebe dafür keine plausiblen Hinweise.
Enders sieht die Missbrauchsopfer ein zweites Mal beschädigt. Baums-
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Stammberger aber bezweifelt, dass Enders „den Bericht fachlich überhaupt
beurteilen kann, da sie nicht über die dafür notwendige Expertise verfügt“.
Enders gehörte der Untersuchungskommission der Missbrauchsfälle in der
Evangelisch-Lutherischen Nordkirche an.

Enders hatte ihre Kritik anlässlich einer Veranstaltung der Unabhängigen
Kommission zur Aufarbeitung sexuellen Kindesmissbrauchs publik
gemacht. Vertreter der Kirchen, der Wissenschaft und Betroffene hatten sich
in Anwesenheit des Missbrauchsbeauftragten der Bundesregierung,
Johannes-Wilhelm Rörig, mit dem Thema „Kirchen und ihre Verantwortung
zur Aufarbeitung sexuellen Kindesmissbrauchs“ befasst. Sowohl Vertreter
der Brüdergemeinde als auch ehemalige Heimkinder hatten dort das
Gespräch mit Rörig gesucht. Sein Fazit: „Auch wenn ein umfassender
Bericht zu den sexuellen Gewalttaten erstellt ist und
Anerkennungszahlungen an Betroffene geleistet werden, heißt das noch
lange nicht, dass Aufarbeitung auch gelungen ist.“ Aufarbeitung in Kirchen
und anderen Institutionen sei eine „schwierige und äußerst schmerzhafte
Aufgabe, wie sich bisher in fast allen Aufarbeitungsvorhaben gezeigt hat,
auch dem der Brüdergemeinde Korntal“.

Nach dem Hearing stehe für ihn fest, „dass Kirchen und andere Institutionen
vor und während des Aufarbeitungsprozesses und vielleicht auch danach
unbedingt eine sehr gute Beratung von unabhängiger Stelle benötigen“. Sie
müsse Betroffenen und Verantwortlichen in Kirchen und Institutionen
helfen, diesen Prozess gemeinsam und transparent zu verwirklichen. Er
selbst, sagt Rörig (/inhalt.missbrauchsskandal-in-der-vergangenheit-viel-
vertuscht.e9587a07-9bf0-4492-9670-cbfb506c99e9.html), wolle den Dialog
mit Betroffenen, Kirchen und Beteiligten an der Aufarbeitung der
Missbrauchsfälle in der Brüdergemeinde fortsetzen. Mehr noch: „Ich erwarte
von der von mir berufenen Aufarbeitungskommission, dass sie bis Anfang
2019 erste Vorschläge für Standards einer gelingenden Aufarbeitung vorlegt“,
sagt er.

Brüdergemeinde begrüßt eine Auseinandersetzung mit dem Bericht

Die Kommission wird von der Professorin Sabine Andresen geleitet. „Ein
großer Kritikpunkt der Kommission am Aufarbeitungsprozess in Korntal –
und allen anderen – ist, dass die Kirche ihn nicht von sich aus angestoßen
hat. Sie hat nur so viel getan, wie sie – auf Druck von Betroffenen und der
Öffentlichkeit – tun musste“, sagt sie. Sollte das Gremium weiterhin
bestehen, blieben Kirchen ein Schwerpunkt ihrer Untersuchungen.

Die Brüdergemeinde (/inhalt.missbrauchsskandal-in-der-bruedergemeinde-
korntal-eine-zerreissprobe-fuer-die-gemeinde.cf26e7ba-43c0-4bad-ab5c-
1f8d6c5e58dc.html) selbst hält sich zurück. Dass die Verarbeitung des
Berichts aufgrund verschiedener Sichtweisen zu unterschiedlichen
Bewertungen führe, sei nicht verwunderlich, sagt ihr Sprecher Gerd Sander.
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Die Aufklärer, deren Arbeit man weiter für kompetent halte, habe man um
eine Stellungnahme gebeten. „Wenn der Aufklärungsbericht einen
konstruktiven Diskurs über die Weiterentwicklung von Standards anregt,
leistet er einen weiteren Beitrag zur gesellschaftlichen Diskussion. Eine
fachliche und professionelle Auseinandersetzung mit dem Bericht halten
wir für sinnvoll und wünschenswert.“

Aufarbeitung von sexuellem Missbrauch in Deutschland

Anlaufstelle Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs soll an oberster Stelle
der Missbrauchsbeauftragte der Bundesregierung klären. Dabei geht es um
Anliegen von Betroffenen, Experten aus Praxis und Wissenschaft und allen,
die sich gegen sexuelle Gewalt einsetzen.

Die Kommission 
 Die aus sechs Personen bestehende Kommission zur Aufarbeitung sexuellen

Kindesmissbrauchs untersucht bundesweit derartige Kriminalfälle. Unter
Leitung der Professorin Sabine Andresen sollen Ausmaß, Art und Folgen
sexueller Gewalt aufgezeigt werden. Die Kommission will damit nach
eigenen Worten „eine breite politische und gesellschaftliche Debatte zu
einem Thema anstoßen, das noch immer tabuisiert wird“. 

 Sollte die Laufzeit der Kommission über März 2019 hinaus verlängert
werden, blieben Kirchen ein Schwerpunkt der Arbeit, so Andresen. Die
Kommission wird sich dann zudem mit Freikirchen, Heimen in kirchlicher
Trägerschaft, Orden und Sekten beschäftigen. Kommission und
unabhängige Beauftragte stehen im engen Austausch miteinander.


